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Amtsblatt für die Stadt Witdbad
u» i> »ugleich Verkündigungsblstt des Kgl . Remersmts Wilddad.

Anzeige - und WntevHattungsbkatt für Wikdbad und Hlmgebung .
Der „ W i l dbader Anzeiger " erscheint wöchentlich dreimal und zwar „ Montag , Mittwoch u . Samstag . " Annoncen , die in hiesiger

Stadt nnd Umgebung die größte Verbreitung finden , werden die kleinspaltige Garmond -Zeile oder deren Raum , mit L 8 Pfennig berechnet.
Bei Wiederholungen Rabat , stehende Annoncen und Abonnement nach Uebereinkunft .

Der AbonnemtS -Preis betrögt in hiesiger Stadt viertelsiihr . SO Pfg . monatl . 30 Pfg . Durch die Post bezogen im Oberanusbezirk Viertels, l .«i 15 4
außerhalb des Bezirks 1 35 . Alle Postanstalten und Postboten nehmen Bestellungen an .

.26 . Montag , den 25 . März 1895 . 22 .

kleisok - LxInael
empfehle Jedermann , der ein vorzügl . schmeck .

^ endes Stärkungsmittel zu baden wünscht, als
! am billigsten » . lnsten . Chr . Brachhold .

kostet die in Hcilbronnn erscheinende für das Vierteljahr IN Heildronn und im

Mm . 1 . 50 Ueckar -Ieitung
^ samt Uilterhaltnngsblatt u . Württ . Landwirt . einschließlich sämtlicher Postgebühren . -

B e st e l l u n g e n bei allen Postämtern , Postboten und den bekannten Agenten . Verbreitetste Zeitung des Württemberg .
Unterlandes - Amtsblatt von 5 Bezirken , sowie für die Stadt Heilbronn . Bewährtes Insertions - Organ . Preise billigst.

Preisen empfiehlt

Herrenhüte ,
Konfirmanden-

Hüte,
KnalienIMe

größte Auswahl zu billigsten

Fr . Schulmeister .
Eine » bereits noch neuen

hat billig zu verkaufen.
Wer ? sagt die Redaktion .

Acker-Ken
18 — 20 Zir . hat zu verkaufen.

G . Riexinger .
Rene gut kochende

Kütsenfrüchte :
WerL -WoHnen ,

Gvbsen
( ganz und gespalten )

sowie KeCer -Linlen
sind eingetioffen bei

Chr . Brachhold .
Kute

empfiehlt I . F . Gntbub .

Bringe hiemit mein

Mmci - L WchllkilUzs -GksPst
in empfehlende Erinnerung unter Zusicherung billiger und reeller Be¬
dienung . Hochachtungvollst

WobevL Weck ,
Flaschnerei- u . Wasserleitungs -Geschäft.
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tu der Buchdruckerei von Roriili stuknianiiBeruh . Hosmaun .



Revier Wildbad .

Schlagraum-Bcrkaiif.
Am Donnerstag , den 28 . ds . Mts.

morgens 8 Uhr
Wird der Schlagraum aus den Abteilungen
I 26 Mittl. Sulzhäusle und I 9 Eisenstube
des Distrikts Meistern auf der Revieramts¬
kanzlei verkauft.

W i l d b a d.

Wiesenverpachtnng.
Am Samstag, den 6 . April d . I .

nachmittags 5 Uhr
kommen auf dem hiesigen Rathause, die der
Sladtgcmeinde gehörigen Wiesenparzellen in
der Hinteren Rennbach und KapplerSwiese
im Lautenhof wiederholt zur Verpachtung .

Den 23 . März 1895.
Stadtpflegt : Rometsch .

Für KriegerbundS - Mitglieder sind

Bundestagslose
ü 20 Pfg. zu haben beim

Kassier Ehr . Treiber,
sowie in der Buchdruckerei dS . Bits.

86 dabIoiwü
zum Wäsche zeichnen empfiehlt

I . F . Gutbub .
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> Alleinige blieaeriage für : I
Wildbad bei G. Lindenberger

Fr. Funks Nachs.

Kaffee
empfiehlt

Carl Wilh . Bott.
Neueste Nachrichten .

Berlin, 23 . Mä- z . 3 Uhr 25 Min.
nachm . Der Reichstag bat mit 163 gegen
146 Stimmen den Antrag des Präsidenten,
den Fürsten Bismarck zu seinem 80 . Ge¬
burtstage zu beglückwünschen , abgtlthnt .
Darauf legte Herr v . Levetzow das Prä¬
sidium deS Hauses nieder unter rauschendem
Beifall der Rechten.

Berlin, 23 . März , 7 Uhr 48 abends .
Der Kaiser telegraphierte an den Fürsten
Von Bismarck , Herzog von Lauenburg
in Friedrichsrüh : Euer Durchlaucht spreche
ich den Ausvruck meiner tiefsten Entrüstung
aus über den eben gefaßten Beschluß deS
Reichstags . Derselbe steht in vollstem Ge¬
gensatz zu den Gefühlen aller deutschen Für¬
sten und Völker. Wilhelm .

tViciilili iii >
' Iliuixl'

i'riuon !
Zeige an daß die

Damps-Bettsedcrn-Rkiliignngs -Maschiue
i» dem Hinterhause der Frau Tuchmacher Raths Ww , Hauptst wieder aufgestellt
ist. Die geehrten Hausfrauen , welche die Gelegenheit benützen wollen , möchten ihre Beiten
sofort bringen , da ich mich nur noch kurze Zeit aufhalte . Jeder Hausfrau Ist gestattet
bei der Reinigung beizuwohnen.

Hochachtungsvoll
^oL . ^ SSner , Bettfedernreinigungsgeschäft,

_ im Hause der Frau Tuchmacher Rath Ww. Hauptstraße (Hinterhans>

DM" ( ttltlil 'Mttllilt lt- s^dilt ll "WW
per Stück 5 Pf . sind zu haben in der Buchdruckerei von

W i l d b a d .

SchuHwarenliager -KmpfeHtung .
Meiner werten Kundschaft zur gefl . Nachricht,

daß ich vielseitigen Wünschen nachkommend nunmehr
^auch lange Aufziehstiefel, sowie Holzschnhe ohne

Filzfutter auf Lager halte . Gleichzeitig mache ich darauf auf¬
merksam, daß mein Lager in allen Artikeln von einfach bis feinst,
für Herren, Damen , Knaben, Töchter u . Kinder wieder aufs«
Beste sortiert ist -

Winterwaren aller Gattung find auch während der Sommermonate
stets in großer Auswahl am Lager . Es ist immer mein ernstes Bestreben,
meine Waren nur in guter Qualität und zu mäßigen Preisen abgeben zu
können.

Maß- Bestellungen , sowie Reparaturen werden schnell und pünktlich bei
möglichst billiger Berechnung ausgeführt.

Um geneigtes Wohlwollen bittet mit aller Hochachtung
Wilh . Lutz, Schuhmacher Hauptstraße 91 .
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von Mk . 12 .00 an sind zu haben . Auch lasseich solche nach Maß mit Stoff zu 15 Mk.
anfertigen , jedenfalls billiger als auswärtige Concurcenz .

G . Riexinger .



Rundschau .
— Lotterie . Mit Ermächtigung S . M .

des Königs ist dem Württ . Rennverein die
Erlaubnis zur Veranstaltung einer Lotterie

zum Zweck der Hebung der Rennen in Weil
und des Stuttgarter Pferdemarkts mit Aus¬
gabe von 80 000 Losen zu 3 erteilt
worden . Als Hanptagenl für diese Lotterie ,
deren Zichnng im Ndvbr . ds . Js . stattfindet ,
ist die Firma Eberh . Fetzer in Stuttgart aus¬
gestellt .

Sulzbach a M . , 20 . März . Infolge
eingktlkteuen Regens haben wir Hochwasser ,
Die Murr stieg heule vormittag in einem
Z itraum von 2 Stunden über einen Meter .
Das ganze Murrtha ! gleicht einem See , aus
dem nur noch Bäume hervorragen . Der
durch die Ueberschwemmung angerichtete
Schaden ist bedeutend .

Hcidenheim , 21 . März . Hofkunstfärber
Neunhöfser von Mergelstetten , ein großer
Verehrer des Fürsten Bismarck , ist zugleich
dessen AlterSgergenosse . Als vor 10 Jahren
Bismarck seinen 70 . Geburtstag feierte , ka¬
men aus dem hiesigen Bezirk sieben Alters¬
genossen Bismarcks zusammen und sandten
ihm einen Glückwunsch , worauf der Fürst
damals antwortete : „ Indem ich mit herzlichem
Dank den Gruß meiner sieben 70er Alters¬
genosse » in Schwaben erwiderte , bitte ich die¬
selben , den Austausch der Begrüßung zu
wiederholen , wenn wir acht 80er sein wer¬
den . " Dieser Tage nun haben die vorer¬
wähnten Altersgenossen Bismarck unter Führ¬
ung des Herrn Neunhöfer mit Bezugnahme
auf den Depeschenwechsel vor 10 Jahren
neuerdings eine Gratulationsdepeschc an den
Altreichskanzler abgesandt . Rasch war auch
dessen telegraphische Antwort aus FriedrichS -
ruh da , welche lautete : „ Ich danke herzlich
sül die 10jährige Ausdauer , habe aber den
Mut nicht , mich ans neue 10 Jahre zu ver¬
pflichten . Bismarck . "

Waldsee , 19 . März . Das Opfer eines
frechen Betrugs ist der Gastwirt P . in K .
geworden . Derselbe erhielt am 15 . ds . Mts .
ein Telegramm des Inhalts : „ Befinde mich
in Ulm . Schicke mir sofort per telegraphischer
Anweisung 130 und erwarte mich morgen
am Bahnhof DurleSbach .

" Unterschrieben
war das Telegramm mit dem vollen Namen
eines Bruders des Obigen , welcher in Hohen¬
ems , Voralberg , ansässiger Geschäftsmann ist .
Der Adressat setzte keinen Zweifel in die
Sache , schickte sofort den obigen Betrag durch
das Postamt Waldsee ab und erwartete am
folgenden Tag die Ankunft des Bruders , aber
leider vergebens . Mißtrauisch hiedurch , rich¬
tete er eine telegraphische Anfrage an den
Bruder in Hohenems und erhielt von diesem
die Nachricht , daß er sich gesund und wohl
zu Hause befinde und nicht in Ulm gewesen
sei . Demnach hat ein frecher Bursche , wel¬
cher mit den Verhältnissen der beiden Fami¬
lien vertraut ist , diesen Gaunerstreich verübt .

— Zwei Knaben aus Rixdorf bei Ber¬
lin , im Alter von 12 und 14 Jahren , Söhne
zweier Arbeiter Namens Schmidt und Schrei¬
ber , die sich geprügelt hatten und deshalb
vom Lehrer bestraft worden waren und weitere
Bestrafung fürchteten , sind am Freitag in
den Landwehrkanal gesprungen und ertrunken .

— Wie der Berichterstatter der Daily
News aus Odessa meldet , hat man bei Baku
eine neue , unglaublich reich ? Naphiha .- Quelle
entdeckt. Sie liefert etwa 15,000 Tonne »
täglich . Alle Behälter find schon voll , und

jetzt läßt man das Oel ins Kaspische Meer
laufen . Bis jetzt sind alle Versuche , dem
Auslaufen des Oels Einhalt zu thun , ge¬
scheitert . Die dicken eisernen Stangen , die
man dabei benutzte , wurden wie Zündhölzer
zerbrochen .

Detmold , 20 . März . Fürst Woldemar
von Lippe - Detmold ist heute früh gestorben .
Mi ? die „ Nord . Allg . Ztg .

" vernimmt , hat
der verstorbene Fürst letztwillig .rücksichtlich
der bestehenden Meinungsverschiedenheiten
über die Thronfolge im Fürstentum bis zu
deren Erledigung eine Regentschaft eingesetzt ,
an deren Spitze Prinz Adolf von Schaum¬
burg - Lippe , der Scbwager des Kaisers , tritt .

— Die Dynamitexplosion bei Wesel .
Weitere Nachrichten über die Explvston einer
Schiffsladung Dynamit bei Wesel dringen
folgende Einzelheilen : Zu Anfang Februar
mußten im sogenannten Alten Rhein bei dem
Dorfe Keeken , etwa zwei Kilometer von
der holländischen Grenze entfernt , auf der
Fahrt nach Antwerpen sieben mit Dynamit
und Pulver beladene Schiffe Schutz vor dem
Eisgang suchen und froren kurz nachher dort
ein . Angesichts der den Ufcrbewohnern droh¬
enden Gefahr hatten die Behörden entsprech¬
ende Schutzmaßregeln getroffen ; bei später
eintretender Eisstauung wurde angeordnet ,
daß die Schiffe ausgeladen und der Spreng¬
stoff in Sicherheit gebracht werden solle . Es
wurden demgemäß an 159 000 Kilogramm
Dynamit auf dem Lagerplatz Schenken -
schanz oberhalb Keeken gebracht . Da der
Eisgang vorüber ist , wurde begonnen , die
Sprengstoffe wieder in die Schiffe zu laden .
Am Dienstag abend zwischen 5 und 6 Uhr
nun ging ein Teil des Dynamits — man
spricht von 20 000 Kilogramm — in die
Luft . Die Wirkung der Schlagentzündung
war entsetzlich . Eines der Schiffe , die

„ Elisabeth " Kapitän R ymers , ging ganz in
Trümmer und eines geriet in Brand . Eine
Anzahl Menschen kam um ' s Leben , nach einer
Angabe 13 , nach einer andern 25 , weitere
Personen wurden verwundet . Eine Person
wurde wahnsinnig . In den nächsten Dörfern
stürzten Häuser infolge des ungeheuren Luft¬
drucks ein und in allen Städten und Ort¬
schaften im weiten Umkreise gingen zahllose
Glasscheiben in Trümmer . In dem 8 lrm
von der Schenkenschanz entfernten Cleve war
die Wirkung der Schlagentzündung so stark ,
daß Thüren und Fenster ausflogen u . vielfach
Schaden angerichtet wurde . Tausende von
Clevcrn eilten auf den Schloßberg , von wo
aus man Rauch und Flammen an der
Schenkenschanz beobachten konnte . In Dins¬
laken äußerte sich die plötzliche heftige Lufter -
schütierung mit drei im Zeitraum von 1 bis
l ' /s Sekunden erfolgenden Stößen gegen die
beweglichen Thüren und Fenster der Häuser .
Die Erscheinung wurde . an vielen Orten als
Erdbeben aufgefaßt .

Wien , 16 . März . ( Ein LiebeSdrama .)
In Mariahilf hat sich vorgestern nachts ein
blutiges Drama abgespielt ; ein siebzehnjähr .
Junge hat seine um sieben Jahre ältere Ge¬
liebte mittels Revolverschusses gelötet und
dann sich selbst erschossen . Die Unglücklichen
find der bei dem Hofschneider Josef Szallay
bedienstete Lehrjunge Anton Czernoch und
seine 24jährige Geliebte , die bei demselben
Dienstherrn beschäftigte Köchin Marie Malo -
witz. Czernocb , der noch die Fortbildungs¬
schule besuchte , stand seit längerer Zeit in

Beziehungen zu der Köchin . Vorgestern

abends nach Schluß der Arbeit schickte er
einen Lehrling mit verschiedenen Aufträgen
weg , um mit der Malowitz , die in die Werk -
stälte gekommen war , um aufzuräumen , allein

zu sein . Als der Lehrling auf die Straße
trat , sah er durchs Fenster , wie die Malo¬

witz im Zimmer zu fliehen suchte u . Czernoch
st ? verfolgte . Er alarmierte das Haus , doch
als man in das Zimmer trat , fand man die
beiden tot ; Czernoch hatte die Köchin durch
einen Revolverschuß ins Hinterhaupt gelötet
und sich dann eine Kugel in die rechte Schläfe
gejagt , die seinen sofortigen Tod herbeiführte .
Das Geld für den Revolver hatte Czernoch
von seinem bedauernswerten Opfer , von der
Köchin Malowitz , entliehen .

— Eine geistreiche Wette . Das „ N .
Wiener Tagbl . " vom 12 . März berichtet :
Eine Gesellschaft von 10 Personen , welche
sich in zwei Gruppen teilte , machte vergangene
Woche eine Wette , welche der beiden Grup¬
pen die größte Trink - und Eßleistung ab¬
solvieren könnte . Der gewinnende Teil sollte
50 Kronen erhalten , die Kosten des Konsums
wurden überdies auS der Wettkasse bestritten .
Vorgestern nun wurden die Resultate bekannt
gemacht und der Preis verteilt . Die Menge
des koüsumierten Getränkes und der Speisen
erreichte folgende ganz respektable Ziffern :
Die erste Partei , bestehend aus einem Fleisch¬
hauer , einem Tffchler , einem Feilenhauer ,
einem Gerber und einem Schlosser , konsu¬
mierte im Zeiträume von vier Stunden nicht
weniger als 40 Goullasch , 50 Paar Würstel ,
20 Rostbraten , 20 Brote und vertilgte 120
Krügel Bier . Hingegen konsumierte die
zweite Partei bestehend aus einem Geschäfts¬
führer , einem Agenten , einem Fleischhauer
einem Maurer und einem Schuhmacherge¬
hilfen , zur selben Zeit , ebenfalls innerhalb
vier Stunden , 70 Goullasch , 60 Paar Wür¬
stel , 35 Rostbraten und 25 Brötchen , wozu
sie 135 Krügel Bier unter Dach brachten .
Der zweiten Partei wurde also der Preis zu
leil . Es heißt , daß die Wettbewerber sich
nach dieser Leistung alle ausgezeichnet befan¬
den und nach Schluß der Preisvcrtcilung die
Wette damit krönten , daß sie noch einen Ab¬
stecher zum Heurigen nach Ottakring unter¬
nahmen . Der Star d . h . der größte Fresser
und Säufer war Herr Wenzel Sch — p ( von
der zweiten Partei , der allein 32 Krügel
Bier , 16 kleine Goullasch , 13 Paar Würstel
und 8 Rostbraten zu sich nahm .

Rom , 18 . März . (Ein Arzt als Mör¬
der seiner Frau .) In Pistrya (Toscana )
wurde der Arzt Dr . Fortunato Laudi ver¬
haftet unter der Anklage , seine junge Frau
ermordet , beziehungsweise sie während des
Wochenbettes absichtlich dem Hungertode preis¬
gegeben zu haben . Dr . Land ! war mit einer
Gräfin Nerozzi aus Jmola verheiratet , war
aber seiner Frau längst überdrüssig und miß¬
handelte sie in der brutalsten Weise . Hätte
ihn nicht die Gendarmerie in den Kerker in
Sicherheit gebracht , so hätte die des Doktors
Haus umtobende Menge den Elenden ge¬
lyncht .

Hamburg , 20 . März . Dem „ Hamb .
Korresp . " zufolge ist das Befinden des Für¬
sten Bismarck ein gutes . Wie es heißt ,
werden am 1 . April 35 Sonderzüge nach
und von Friedrichsruh abzuserligen sein .

. ' . ( Anzüglich ) Käufer : Ich möchte
gern eine fette Gans sehen . — KommiS :
Einen Augenblick die Frau kommt gleich I



Kerzenskämpfe .
Roman von Theodor Schmidt .

Nachdruck verboten .
36 .

„ Mafsol, " sagte Curt endlich , „ ich ver¬
stehe Sie nicht I Vor drei Jahren schieden
wir als die besten Freunde — jetzt ver¬
weigern Sie mir als die Hand . Sie sehen
mich verlegen an ; kaum , daß Sie meine
Fragen beantworten . Was hat Sie so ver¬
ändert ? Oder hätte ich Sie irgendwie be¬
leidigt ? "

Da schaute ihn der Baron mit einem
tieftraur >gen Ausdruck in seinen ehrlichen
Augen an .

„ Das bedarf wohl keiner Erklärung, "
erwiderte er kurz .

„ O doch l Gewiß I " sagte Curt erstaunt ,
„ ich habe Sie immer lieb gehabt , Mafsol ,
und war stolz , Sie meinen Freund nennen
zu dürfen . „ Was habe ich gelhan , daß Sie
mir jetzt offenbar zürnen ? "

„ Sagt Ihnen das nicht Ihr eigenes Ge¬
wissen ? fragte Baron Mafsol ernst .

„ Mein Gewissen ? " rief Curt aufs Höchste
erstaunt . „ Nein , allerdings nicht — ich
verstehe Sie weniger denn je ! Ich bin un¬
glücklich — vielleicht der unglücklichste Mensch
unter der Sonne , — aber mein Gewissen
ist rein . "

„ Fch habe kein Recht zu reden, " ant¬
wortete Baron Mafsol kurz , „ komm , Albert, "

wandte er sich dann zu dem Knaben , „ es
ist Zeit nach Hause zu gehen . "

Aber das Kind schlang beide Arme um
den Grafen .

„ Der Herr gefällt mir, " sagte er , „ ich
will hierbleiben . "

Da ward des Barons Gesicht seltsam
blaß , und in stummer Verwunderung sah
Graf Curt , wie seine Lippen vor innerer Er¬
regung bebten .

„ Was ist Ihnen , alter Freund ? " fragte
er . „ Welches Gespenst hat sich zwischen
unS gestellt ? "

Da wandte Baron Massel sich ihm voll
zu , und mit einem festen Blick in des ein¬
stigen Freundes veränderte , verhärmte Züge
sprach er :

„ Sie haben Recht — ich wollte ihre
Hand nicht berühren , wollte nicht mit Ihnen
reden , da Sie es aber wünschen , so sei cs
denn . Antworten Sie mir , Graf von Rod¬
deck : WaS haben Sie Jbr >r Gattin gethan ? "

Curt schrak heftig zusammen unv sah
seinen Freund in höchster Verwunderung an .
Diese Frage schmerzte ihn tief .

„ Meine Gattin ? " wiederholte er mit
bleichen , bebenden Lippen . „ Mein Leben
gäbe ich dafür hin , wenn ich wüßte , wo sie
ist . Wie gerne wollte ich sterben , wenn ich
sie noch einmal , nur ein einziges Mal sehen
könnte ! "

„Aber Sie haben sie doch von sich ge¬
schickt I " sagte Baron Maffol , nun seiner¬
seits erstaunt .

„ Nun und nimmermehr I " fiel Curt ihm
heftig ins Wort . „ Gott allein weiß , was
ihre Flucht mich gekostet hat ! Wer hat Ihnen
eine so grausame Geschichte erzählt , Moffol ?
- - und wie konnten Sie so etwas von mir
glauben ? "

„ Gleichviel , wer eS mir sagte , wenn
es nicht wahr ist, " sagte der Baron ; „ nie
habe ich eine Frau gesehen , die so rein , so

schön, so edel war Ihre Gattin ! WaS sie
nicht ändern konnte — ihre üble Abkunft —
das hätten Sie übersehen sollen I "

„ Aber als sie mich verließ , wußte ich ja
kein Wort davon, " sprach Curt traurig ,
„ meine Liebe zu ihr würde mehr , weit mehr
übersehen haben . "

„ Sie wußten nichts davon ? " wiederholte
der Baron , kaum seinen Ohren trauend ,
„ warum schicken Sie sie dann fort ? "

„ Das that ich ja nicht, "
entgegnete Curt ;

„ ihre Flucht war mir ein Rätsel , bis ich am
Sterbelager ihres Vaters stand — erst da
ward mir Alles klar . "

Der Baron sah den Grafen aufs höchste
bestürzt an .

„Ich weiß nicht , was Sie gehört haben, "

fuhr der Graf mit weicher Stimme fort .
„ Ich verzeihe Ihnen Ihre Worte ; soll ich
Ihnen erzählen , was wenige wissen — wie
ich meine Gattin verlor ? "

Er erzählte seine traurige Geschichte .
„ Ich habe ein ganzes Vermögen für Auf .

rufe in allen nur existierenden Zeitungen
ausgegeben, " sagte er , „ in ganz Deutschland
ist nach ihr gesucht worden , aber vergebens .
Ich weiß nicht , ob sie lebt oder tot ist , nur
das weiß ich : lebend oder tot bleibe ich ihr
treu — keine Andere soll je ihre Stelle ein¬
nehmen . Mit Freuden gebe ich Alles hin ,
wenn ich sie noch einmal sehen könnte . DaS
Ganze war ein Mißverständnis , ein furcht¬
bares Mißverständnis I Ich war eifersüchtig
und erregt , aber ich habe bitter , bitter dafür
gelitten . Gott schütze einen Jeden vor einem
solchen Schicksal . "

„ Sonderbar , sonderbar ! " sagte Baron
Maffol sinnend .

„ Weniger sonderbar als traurig, " ant¬
wortete Curt . „ Ach , Maffol , wie konnten
Sic mich nur für fähig halten , daß ich meine
Gattin fortschickte, weil ihr Vater nicht das
war , was er hätte sein sollen ? Ich hätte sie
darum nur um so mehr geliebt . Als ich
sie heiratete wußte ich nichts von ihrer Familie ,
noch kümmerte es mich, welcher Abkunft sie
war . Wie konnten sie glauben , daß ich sie
in der Stunde , wo Schmerz und Kummer
über sie kam, forttreiben würde ? "

Noch lange saßen die beiden Freunde
plaudernd beisammen , ohne der schnell dahin¬
fließenden Zeit zu achten .

Graf Curt fand seinen Freund , selbst
nachdem er ihm aber erklärt hatte , auffallend
zurückhaltend . Wohl reichte er Curt die
Hand und bat ibn wegen seines ungerechten ,
und -gründeten Verdachts um Verzeihung ,
dann aber war er eigentümlich schweigsam .
Mit zerstreut in der Ferne schweifendem
Blick hö >te er der Unterhaltung des Grafen
zu , der sprach , wie es ihm um das He,z
war und sich von dem offenbaren Mangel
an Jntercsse bei seinem Freunde tief verletzt
fühlte .

l Fortsetzung folgt . )

Vermischtes .
— Das Rohrgeflecht bei Stühlen wird

wieder straff und fest, wenn man den Stuhl
stürzt , das Rohrgeflecht mit ganz heißem
Wasser mittels eines Schwammes recht gründ¬
lich angefeuchtet und abwäscht , so daß sich
das Rohrgeflechl tüchtig Ml ! Wasser ansaugen
kann . Hierauf stellt man den Stuhl in die
freie Luft oder noch besser in scharfe Zug¬
luft und läßt ihn trocknen . Der Erfolg

wird ganz bestimmt ein vollkommen zufrieden¬
stellender sein .

. - . Was ein Klavier zu stimmen kostet
sagt uns folgendes heiteres Geschichtchen , bas
sich kürzlich in Bamberg zugeiragen . Ein
dortiger Weinwirt , ein lustiger Kmuz , und
ein Organist , ein ebenso fideles Haus , treffen
sich zufällig in einem Bierlokale . „ Du "

,
sagte der Weinwirt , „ Du könntest bald ein¬
mal zu mir kommen , mein Klavier braucht
stimmen ; bring ' aber auch gleich Saiten mit ,
es sind ein paar Saiten g' sprungen . " —

„ Recht , morgen komm ich und stimm ' Dein
Klavier, " erwiderte der Organist . Und rich¬
tig , Punkt 10 Uhr des andern Morgens
war unser Organist samt seinem Stimmkäst¬
chen mit Schlüssel , Stimmgabel , Schraube ,
Saiten u . dergl . mehr bei seinem Freund ,
der aber verlegen überall herumsuchle nach
dem Schlüssel zum „ guten Zimmer "

, wo
das Klavier stehen sollte . „ So bring ' mir
einstweilen einen guten Schoppen und einen
LcberkloS mit Suppe , bis Du Deinen Schlüssel
findest "

, befahl der Klavierkünstler , und ließ
sich nacheinander vier Schoppen vom Besten ,
Suppe mit Lcberklos , Bratwürste mit Kraut
u . s . w . vortrefflich schmecken, bisdeSWein -
wirts schmuckes Töchterlein , die angeblich den
Schlüssel mitgenommen , vom Markt nach
Hause kam . Jetzt erst merkte Cärilias Mu¬
sensohn , daß gar kein Klavier im Hause ,
sein Freund , der sich mittlerweile „ gedrückt "

,
ihn nur habe „ stimmen " wollen . „ Fräu¬
lein , waS bin ich schuldig ? Vier Schoppen
mit Essen kostet ? " — „ Macht gerade 3 ^ ,

"

erwiderte die kleine Hebe . „ Gut , dann geht '

es gerade auf , so viel kostel' s Klavierstim¬
men , und wenn Euer Klavier wieder ver¬
stimmt ist , so sagt mir 's I Verstanden ? "

Sprachs und ging schmunzelnd von dannen .
( Für alle Fälle . ) Dame : Ja , warum

haben Sie denn heute ein schwarzes Gewand

angezogen , Kathie , trauern Sie denn um
jemand ? — Kathi : Ach nein , gnäd ' ge Frau ,
es kommt heut der Schornsteinfeger ins Haus
und der macht stets alles rußig .

. ' . (Begriffsverwirrung .) Professor : Um
Alles , was ich für und wieder den Vegetaris¬
mus angeführt , noch einmal kurz zusammen -

zufassen , möchte ich sage» : Von allen Mehl¬
speisen ist doch das Fleisch bas beste Gemüse .

(Schrecklicher Gedanke .) , . . . Heute
Hab ich von meinem lieben Bräutigam einen
Brief erhalten ! Er sendet mir darin 1000

Küsse ! " — „ Und die schickt er Dir in einem
gewöhnlichen Briefe ? I . . Bedenke nur , wenn
sic verloren gegangen wären ! "

. - . (Der kleine Skeptiker .) Lebrer : „ Die
Entstehung der Orden reicht bis ins früheste
Miitelalter zurück . — Was schüttelst Du
mit dem Kops , Querholz ? " — Schüler
( Sohn eines dekorierten Beamten ) : „ Damals
gab ' s ja noch gar keine Knopflöcher , Herr
Lehrer ! "

(Ein zweifelhafter Besucher .) Spitz¬
bube (der eben vom Gericht freigesprochen
worden ist , zu seinem Verteidiger ) : „Ich
werde Sie demnächst auf Ihrem Bureau be¬
suchen , Herr Doktor ! " — „ Schon gilt . . .
aber bitte am Tage ! "

. ' . ((Naiver Bescheid.) Oskar (zu seinem
Bruder Fritz ) : Warum heißen denn die
Stiefel , die unser Vetter , der Studeni trägt ,
eigentlich Kanonen ? — Fritz : Weil er sie
nachts beim Ausziehen immer an die Thür
feuert .
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